
Mbluher Zeitmg.
Nr. 178. P r ä n u m e r a t l o n s p t t i s : Im Lomptolr ganzj.

si. , , , Iialbj. 5>.«>. yür die Znstevnnn in« Han«
haldj. «) l i . Mit d« Post ganzj. fi. >l>, halbj. si. ?.5o. Freitag, 7. August

I n s t l t i o n O g e b l l h i : Für lltin« In jnal t bi»
zu 4 Zlilt» 85. lr., giößei« pl. Zeile OK.; bei bfte»

rcn Wiederholungen pl. Zeile 5 kr. 1874.

Amtlicher Theil.
°0t. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,

^chftlr Entschließung vom 3. August d. I . dem Advo-
cclttn Dr. Joseph Edl:n o. tt » i s e r f e l d in Graz in
"Nttlennung seine« vleljährigen, hervorragenden gemein«
^"hlgen Wirkens den Orden der eisernen Krone dritter
"lasse allergnädigst taxfrei zu verleihen geruht.

Dcr Minister für Cultus und Unterricht hat den
profcfsor an dcr Staats.Realschule in Lalbach Franz
h u s t l e r zum Professor ü»i der SlaatS-Realschule in
"Nz ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Czechische Manöver.

Ein großer Thti l der czechischen Iouuiale stellte
sich die Aufgabe, aus Anlaß der in elni»en Gegenden
Oühmms im Ptrlaufe kc«! h:urigcn Sommers eingelre«
tenen Dürre und des hiedurch angeblich vorkommenden
AuSfalllS an der hlurigen Ernte das Thema über
Steuernach lässe in den verschiedensten Formen zu
variieren. Vei dieser Gelegenheit plaibiert der Chor der
czechischen Ioulnalstimmen, anstatt endlich einmal für
dle Beschickung des Landtages und RclchSparlamenteS
einzutreten, für weitere Einhaltung der A b s t i n e n z -
P o l i t i k .

Das „Präger Abendblatt" tritt dieser Action in
folgendem Arlilcl entgegen:

„Seit einigen Tazen wimmeln die oppositionellen
Glätter von Gerichten aus verschiedenen Theilen des
«andeS, in welchen über die durch die anhallende Dürre
vtrursachten Flldschädm geklagt wird. Diesen Verichten
Ichließt fich in der Regel ein PclitionSentwurf an die
^tatthaitttli. an das Ministerium oder an die Krone
nn. worin um den Nachlaß dcr Steuern für das lau.
«,"5 ^ahr, eventuell auch um einen unverzinslichen

."Muß aus Staatsmitteln, gebeten wird. Hie und da,
z. V. in Wcllruö, fanden auch bereit« Virsammlun.

Ans ss°" Grundbesitzern statt, in welchen aus gleichem
l«,a , '̂k Abscndung einer besonderen Deputation an
" " leserliche Hofla^r beschlossen wurde.

<ös ist nicht unsere Aufgabe, zu untersuchen, inwit'
crne die erwähnten Gerichte itter die durch die anhal.

"Nde Trockenheit verursachten Feldschäden auf Wahrheit
pullen oder nicht. Es wird sich dies dort, wo es nöthig
cr Hlinln wirb, wohl durch Sachverständige constatieren
l°l<en M n n ader die bezüglichen Klagen wirtlich be.
mundet sind — und es läßt stch nicht leugnen, daß

manche Landestheile, namentlich diejenigen, in welchen
Sandbilden vorherrschen, durch die ungewöhliche Dürre
des heurigen Sommers hart mitgenommen wurden —
dann erscheint nichts einfacher, als bei der in erster Linie
hiezu berufenen Instanz, beim Landtage Hilfe zu suchen.
Erst vor kurzem find die EruänzungSwahlcn für dense!»
bcn in allen jenen Vezirlen, aus welchen jetzt die laute«
ften Klagen über Miswachs ertönen, beendet worden und
schon im zweilnächslcn Monate soll bekanntlich dtr Land-
tag in Prag zusammtnlrlten. Nachdem es nun in erster
Linie Pflicht der Volksvertreter isl, für das Interesse
ihrer Wähler einzutreten, so msgen fich die vom Mis»
wachse betroffenen Grundbesitzer an ihre Abgeordneten
wenden, damit sie im Randlage die Gewährung von un.
verzinslichen Vorschüssen aus ^andeSmitteln ober andere
Aushilfen für sie erwiilen. Das ist wohl der einfachste
und natürlichste Weg. der in solchen Füllen eingeschla»
gen werden muß, denn wozu wären die Volksvertreter
da, wenn sie das Interesse ihrer Mandanten nicht wahr«
nehmen sollten? Sich wählen lassen, um dann anderen
die Aufgabe zuzutheilen, für den betrcffcnben Wahlkreis
im Nothfälle Hilfe zu schaffen, das ist wohl bei uns
schon elliigemalc vorgekommen, erscheint aber weder wür-
dig noch zweckentsprechend.

Selbstverständlich gil< das, Was hier bezüglich der
Landesvertlttung gtsaat wurde, in Weichem Maße auch
von der Relchsvettrctuna, zumal ja vielseitig Hilfe aus
ReichSmitteln in Anspruch genommen wird. Vei der
großen Ueberschwemmung. von welcher unser Vaterland
im Ma i 1872 heimgesucht wurde, hat der ReichSrath
gezeigt, daß er da« Intertssc der einzelnen Lülldtr nicht
außer Acht läßt, wenn es gilt, allgemeinen Calamilütcn
zu steuern und ganzen Vezirlen Hilfe zu bringen. Und
die Dankadressen, welche dem Abgeordnetenhaus« in der
heurigen Saison aus Krain zukamen, bewelscn ebenfalls,
wie sthc eS die betrtffcndcn Vezirle zu schätzen wissen,
daß sie ihre Vertreter im Reichsralht fitzen habcn und
dadurch in der Page sind, im Falle der Noth mit Er»
folge an die Rcichohilse zu appcllleren. Warum follten
also für die czechischen Bezirke GöhmenS andere Grund»
sähe gelten? Wclchen Zwcck hätten denn die parlamcn»
tarischen PertrelungSkölper, wcnn sie nicht der einzig
bcrechligle Dolmetsch der VollSwünsche gegenüber der
Regierung und dem Monarchen sein sollen?

Wenn übrigens den oppositionellen Glättern, welche
am meisten über die Folgen der Dürre klagen und am
eifrigsten für die Absenkung von Pllitloncn um Sleuer«
nachlaß und Gewährung von unverzinslichen Vorschüssen
plaidieren, das Wohl der ländlichen Ocoöllerung wirk»
llch so am Herzen liegt wie sie vorgeben, dann wäre es
ja in erster Reihe ihre Pflicht, die nationalen Aligeord-
neten zum Einlritle in den L a n d t a g und in den
R e i c h s r a t h zu bestimmen. Statt dessen finden wir

aber, daß diese Blätter, mit geringen Ausnahmen, am
allerheftigsten gegen die Wieberaufnahme der parlamen-
tarischen Thätigkeit oonseite der nationalen Vertreter
eifern. Man muß alfo nur annehmen, bah es sich ihnen
bei der ganzen Affaire blos um eine w o h l f e i l e De-
monstration handelt, denn über die Nothwendigkeit ftaat-
licher Hilfe für das Vol l perorieren und in einem Athem
dagegen agitieren, daß die berufenen Vertreter diese»
Volles ihre Pflicht thun, darin liegt dcnn doch ein allzu
crasser Widerspruch, als daß man nicht sofort daS Ten-
denziöse ihres ganzen Vorgehens herausfühlen sollte."

Zur Action des Handelsministeriums.
vu.

S t a t i ft i l .
Nachdem im Jahre 1872 die Organisation des

statistischen Dienstes erfolgt und der Plan für die Ve-
arbeitung und Veröffentlichung der statistischen Operate
ststgestellt war, konnte da« neue Departement im Ve-
richtsjahre mit einer Reche zum Theile schon vorbereite-
ter Publicationen hervortreten.

Die Wochenschrift „Aul ir ia" vollendete im Jahre
1873 ihren 25. Jahrgang und hat insbesondere durch
Ausscheidung der Eonsulatsberichte sowie durch entspre-
chende Erweiterung der übrigen Rubriken eine Umge-
staltung erhalten.

Von bcn „Nachrichten über Industrie, Handel und
Verkehr" find bisher erschienen: Erster Bond, I .Hes l :
Statistik des österreichizchen Postioesens in den Jahren
1870 und 1871 ; 2. Hest: Statistik des österreichischen
Tclegraphenwesene in den Jahren 1870 und 1371 ;
3. Heft: Amtlicher Vericht über die GcjchäftSthüligreit
deS t. l . Handelsministeriums während des Zeitraumes
vom 1. Dezember 1871 bis zum 31. Dezember 1872;
4. Heft: MiScellen über die österreichisch-ungarischen
Eisenbahnen. Diese Publication bildet einen Auszug
aus den statistischen Daten über die Eisenbahnen der
Monarchie, welche außerdem in einem größeren Tabellen-
werle (sür jedes Iah l ) zujamuimgcslelll werben, und
versohl den Zweck, die intcrlssiml'slen Resultate deS
Eisenbahnbetriebes so bald als möglich zur Kenntniß
der Ocffmtlichleil zu bringen. M i l diesen ,ier Heften
lal der erste Vano der Nachr,cht:n seinen Abschluß ge-
funden, und er ist nun auch als Ganzes im Vuchhanbel
erschienen.

Ebenso wurde dcr zweite Vand der gedachten Pu-
blicationen unter dem Titel Mittheilungen der l . u. l .
österreichlschlungarlschcn EonsulatSbehörden" mit Ende
1873 vollendet, nachdem die Verfügung getroffen war.
daß in Zutunst ein besonderes Sau.mtltverl veröffent-
licht welde, welches »n zwölf Monatsheften die Jahres-
berichte der Eonsularümler über die oollswirlhschastllchen
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'seuUetlln.
Wie Schauspieler.*

Ane Erzählung von Wilhelm Marsano .
(Fortsehnn«.)

lass ^ ^ ^ ^ seiner Vesucher wegen Nein bringen
fa!a? ""b die Herren ersäuften ihren Groll gegen den
Nck ^ ' t ,z in den gefüllten Gläsern und versprachen
werd "^ ^ ^ " schlechten Spaßmacher schon fertig zu

..Nicht« leichter eigentlich als das" , sagte Wiesel,
».«le brauchen ihn nur, wenn Sie es der Müht werth
^llen, einzuladen und derlei Valterien. wie sie hier stehen,
»«yen ihn aufzufahren, so ist er ohnedies verloren, denn
sel>r U " leinen Wein vertragen, weil er in der Regel
dlln ° ^ U zu leben gewohnt isl und blos Wasser trinkt,
ilw ? ^ auch seine Späße so wässerig. Sie brauchen
V" «"her. y ^ ^ 2 v ^ 2 spielen soll, nur mit Wein

y" Uuchtm. den er aus Respect vor Ihnen gewiß nicht
abln?<, ' !° " ^ " lchb" wie ein Schwamm, spielt
Es i? Miserabel und blamiert stch auf unerhörte Weise,
von w ^ ° " ^ b " ° " gelegen, daß er hier nicht gefalle
«lull, « " " ^ " " Flaschenharmonila, auf welcher ich hier
u,it c>, " " e »«ben will, und zwar viele, ich will also
. P t Ä ! " " 7 " u " " einer Decke spielen. Pereat Flinz!"

w s " die anderen.
zu ffr'lk 5 „ ^ du so grümlich". sprach Wiesel leise
l'Müber nach m " ? , " ^ ° " ^ B " stand und schräg
Slnden du .« ,°l " i w w blickte, „vache doch mit « i r .
"n°eft du es dmn nicht luftig, daß ich hierauf meinm

Untergang trinke und die sseinde mystificiere? Sie meinen,
ich sei ein schlechter Spaßmacher und ich mache soeben
einen recht guten Spaß mit ihnen sllbst. Wir sührcn hur
eine Komödie auf, in der fie alle weit natürlicher mit-
spielen, alS je auf den Grellern."

..Du treibst es zu weit", erwiderte Fritz, „wenn
sie dann erfahren, du feist diefcr Flinz selbst, so sind
alle umsomehr gegen dich."

..Sind sie es jetzt nicht schon und auch gegen dich
und gegen alle, die in ihren Schlendrian eingreifen?
Ich kenne das. Jetzt, wo sie deinen Wein trinken, loben
sie dich. mdem sie mich verwünschen — gib »cht, in
einigen Tagen, wo sie me inen Wein trinken, wenn
ich l° einen hergebe, bin ich ein höchst drolliger ftautz
und du ein erbärmlicher Eoulissenrelßer, außer du sitzest
mit bei den Flaschen und gibst Hosstmng auf neue.
Dies ist überall gleich, bei der respeclablen Gesell,
schaft des würdigen Rosenblüth und in ocn Residen.
zen. Wir sind sehr selten wahr gegen einander, weil
jeder Applaus, der dem andern gilt. dem eigenen Ab.
bruch thut."

Der Marqueur befestigte im Gastzimmer eben
den neuen Theaterzettel hinter das Glas. ES war
Operntag, und Rosa sang die Rosine im Varbicr von
Sevllla.

Wiesel blickte auf den Zellel hin. ..Auch eine Sän-
gerin gastiert hier? Ist sie ^ s c h , . __ Sonst gehe ich
nicht ins Theater." , ° -, -,

«Ein Engel!" riefen alle. ..fragen Sie nur hier
Herrn ttenz. dem allein die Ehre zulheil wird. sie zu,
weilen zu besuchen. Wer weih auch »aS noch geschieht
Vielleicht bleibt die schvne Nlbani als Madame Lenz
bei uns. Man munkelt so etwas"

Fritz ward seuerroth. Sein Verhältnis « i t slss«
war also lein Gcheimni« mehr, wenigsten« unter de«
Vühnenpersonale.

„Hatte dieser Achill dennoch eine verwundbare Ferse,
die diese Rosa glfunden?" sprach Wiesel.

, Fritz entschuldigte sein Hingehen zu Rosa al« ein
blos freundichaflliches Verhältnis und leugnete jede an-
dcre Vezichung.

..Wo wohnt diese Rosa", frug Wiesel »elter.
„Hier schräg gegenüber."
..So, so", erwiderte Wiesel und »arf einen be-

beutenden Olick auf Fritz, als wollte er sagen, jetzt
bcgreise er. warum Fritz so nachdenklich im Fenfter ge-
standen.

I n diesem Augenblicke hvrte man einen schweren
Reiselvagen in da« Thor de« Gafthofe« rollen. Die
Glocke im Hause ertönte, Kellner und Marqueure liefen
geschäftig hin und her.

Die Herren eilten hinaus, um die Angekommenen
zu sehen. Gediente sprangen von dem bestaubten Bocke
herunter, in dem großen Wagen aber saß niemand.
Einer der Diener, der sralizosifch jpr««. bestellte mehrere
Zimmer, deren Fenster in din Hofraum gingen, und
jagte, die Herrschaft würde später nachkommen, ohne sich
aber über diese Herrschaft deutlicher zu erklären.

Wiesel war bei Fritz geblieben und meinte, sein
Incognito könne nur der Schneider aufheben, den er
sogleich kommen lassen müsse, und der die Kleider und
durch diese ^tule mache. , M S dahin bleibe ich der Vir-
tuose, der Anders heißt al« ich. Diese Instrumente, die
jetzt hinauSgclausen sind, werbe ich schon sür mich ftim-
«en. S ie sind wie die Puller, wtnn man fie g e l a d e n
hat, so machen fie dann vortrefflichen ^ä rm zu unserer
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Verhältnisse der für die österreichischen Interessen wich-
tigsten ausländischen Handels« und Industriegebiete.
nebftdem besondere Berichte der erwähnten Behörden
über vollswirthschaftliche Ereignisse von hervorragender
Bedeutung, eine Uebersicht der Consularvertretung der
Monarchie im Auslande und die im Stande derselben
im Lause des Jahres erfolgten Veränderungen enthält.
Diese Monatshefte werden auch der „Austria", welche
früher zugleich als Archiv für Consulalswesen fungierte,
beigegeben.

Der dritte Band der Nachrichten ist der österrei-
chischen Induftriestatiftit gewidmet, einem Gegenstände,
»elcher in seinem ganzen Umfange in Oesterreich seit
der verdienstvollen, unter der Leitung des Freiherrn v.
Lzoernig erschienenen Zusammenstellung für das Jahr
1841 nicht Mthr bearbeitet worden ist. Als Grundlage
dienen die statistischen Berichte der Handels und Ge-
werbelammern für das Jahr 1870, «me Vasts. welche
>urch die seither erschienenen summarischen Berichte die-
ser Organe, durch Befragung von Industriellen, Aktien-
gesellschaften und Genossenschaften fowie durch die Rück-
fichtnahme auf die folgenden Jahre (1871 bis 1873)
ein« Erweiterung erfuhr. B is jetzt ist das erste Heft
»Statists der österreichischen Industrie in Metall und
Metallwaaren" erschienen, während die »eiteren Hefte
successive mit möglichster Beschleunigung veröffentlicht
»erden und die übrigen Gruppen der Industrie in nach-
folgender Reihenfolge behandeln sollen: Industrie in
Maschinen, Instrumenten und Transportmitteln; Indu«
ftrle ln nicht metalischen Mineralien (Glas. Thon,
Stein u. s. » . ) ; chcnnsche Industrie; Industrie in
Nahrungsmitteln und PcrzehrungSgegenständen; Textil«
Industrie; Industrie in Leder. Holz, Papier und anderen
organischen Stoffen; Gau» und Kunstgcwerde.

Der vierte Band der Nachrichten wird in drei
Heften im saufe des Jahres 1874 veröffentlicht. Die-
selben umfassen analog den drei ersten Heften des ersten
Bande« die Statistik des österreichischen Postwesens
für das Jahr 1872 und des österreichischen Telegra-
phenwesens für das gleiche Jahr. welch? beiden Publi-
cationen inzwischen bereits im Drucke erschienen sind,
dann den gegenwärtigen amtlichen Bericht über die
Oeschäststhätigkeil des Handels<Ministeriums während
des Zeitraumes vom 1. Jänner bis zum 31. Dezem-
ber 1873.

Eine besondere Kategorie der Publicationen des
statistischen Departements bilden die statistischen Nach-
richten von den österreichisch'UNgarischen Eisenbahnen, wo«
von das erste Heft des ersten Bandes, enthaltend die
Entwicklung der österreichisch-ungarischen Eisenbahnen von
1^37 bis Ende 1870, ferner die Anlage, den Bau und
die Kosten des Gaues dieser Eisenbahnen im Jahre 1870,
erschienen ist.

(Schluß falzt.)

Iournalstimmen Über das ungarische
Wahlgesetz.

„ P e s t i N a p l o " gelangt in einem Rückblick auf
die beendigte Wahlgesetzdebatte zu dem Ergebnisse, daß
das Verhältnis der beiden großen Parteien zu einander
ungeändert geblieben und wohl auch bis zu den nächsten
Wahlen sich schwerlich ändern würde. Das sei auch der
einfachste und natürlichste Weg; findet die Coalitlons-
id« wirtlich noch Anhänger, so möae die Nation hier«
über entscheiden. Die wichtigste Aufaabe aber sei fürs
erste die Regelung der Finanzen; die heimlehrenden Ab»

geordneten mögen es fich angelegen sein lassen, ihre Wäh-
ler hierüber aufzuklären, damit sich dieselben mit den
unerläßlichen Opfern, die ein jeder beizutragen habe, oer<
traut machen.

« M a g y a r P o l i t i l a " hält das Wahlgesetz für
einen bedeutenden politischen Erfolg des gegenwärtigen

. Ministeriums. Bei den jetzigen verzweifelten Parteioer-
hältnissen wäre es geradezu undenkbar gewesen, an die
Annahme des einzig richtigen Modus, einer radicalen
Wahlreform auf conservativer Grundlage, zu denken, die
allein im stände wäre, den sinkenden Parlamentarismus
in Ungarn zu retten. Nolhgedrungen müßte man daher
mit den novellarlschen Bchlmmuligen vorlieb nehmen;
die an denselben vorgenommenen Modifikationen, nemlich
die Verfügungen rückstchlllch der ständigen Wählerliften,
des Census der drei Wohnbestandtheile, der Steuerrück-
stände und der Strafbcstimmungen können als entschie-
den conservative Errungenschaften nur mit Freude be«
grüßt werden.

„ H o n " macht darauf aufmerksam, daß durch die
Bestimmung des § 12 des Wahlgesetze« auch die Wahl«
fähigleit bei den Municipalwahlen von der bezahlten
Steuer abhängig gemacht werde, da der G.'N. 52: l870
das Wahlrecht für die Hälfte dcS Municipalausschusses
nur demjenigen ertheilt, der nicht blos die Berechtigung,
sondern auch die Ausübung des Abgeordnelen-Wahlrech«
tes nachweisen kann. Dadurch erleiden die Nichtvirilisten
eine ungerechtfertigte Zurücksetzung; während die Viril!»
sten ohne weitere Beschränkung von ihrem Privilegium
Gebrauch machen können, wlrd die Zahl der Wähler
durch die erwähnte Bestimmung sicherlich bedeutend oer«
mindert werden.

Zur Interueuierungsfrage in Spanien
läßt sich die „ N a t i o n a l - l i b e r a l e C o r r e s p o n -
denz " vernehmen wie folgt:

„Der Grundsatz, daß jede« Polt seine inneren An«
aeleyenheiten selbständig zu ordnen hade m,d jede unbc<
rufcne Einmischung einer fremden Macht als eil: Bruch
des Völkerrechts zu betrachten sei, wird heute noch even
so hoch gehalten wie vor vier Jahren. Ueber die Hoff«
nungen, welche der U l t r a m o n t a n i s m u s auf den
Kampf in den baslischen Bergen setzt, und über die
Folgen, welche der schlleßliche Sieg des Carlismus in
der That haben könnte, ist auf liberaler Seite allerdings
niemand im Zweifel; aber uns wenigstens ist leine ein«
zige nahmhafte Stimme aus unserm Lager zu Ohren
gekommen, welche aus diesem Grunde eine Unterdrückung
deS carliftischen Aufstandes mit Hilfe fremder Trupper,
macht verlangt hätte. Sollte die spanische Nation in
sich selbst nicht die Kraft finden, der legitimistischen Ban<

'den Herr zu werden, sollte sie e« geschehen lassen, daß
Don Carlos in Madrid den Königsthron bestiege, so
wäre das Spaniens Sache und Deutschland hätte vom
König Karl V I I . zunächst wohl nur wessen der völker-
rechtswidrigen Ermordung von Deutschen Genugthung
zu fordern.

Erst wenn von der iberischen Halbinsel au« wirk-
lich der auf Deutschland und Italien gerichtete Kreuzig
ln Szene gesetzt würde, von welchen die Ullramontanen
träumen, erst dann würden sich die Deutschen mit den
carlistischen Waffen zu mcssen haben und wir glauben,
der UltramontanismuS hat schwerlich Grund, von dem
Muth und dem Selbstbewußtsein Deutschlands so gering
zu denken, daß es „aus Furcht" vor dieser Eventualität
den künftigen Feind um jeden Preis im Entstehen zu
ersticken suchen sollte. Aber wenn es, durch die jüngste

Erfahrung gezwungen, ein Geschwader in die norbspanl-
schen Gewässer entsendet, um Leben und Eigenthum
beutscher Reichsangehörigm vor dem barbarischen Wü-
then mordbrennerischer Horden zu sichern und die Unter-
stützung, welche denselben völkerrechtswidrig zugeführt wird,
soviel wie möglich zu verhindern, so handelt es in den
Grenzen nicht allein feines Rechtes, sondern auch seiner
Pflicht. Freilich leugnen die Freunde des Carlismus
die Völlerrechlswidrigleit der Waffen« und Munitions-
zufuhr für die Aufständischen, und sogar in der ..LeiP'
ziger Ztg." wagt ein unter der Maele des vorsichtigen
deutschen Patrioten auftretender Schwärmer für den ritten
lichen König den Satz: „Geachtenswerth bleibt imurr-
hin, daß vom völkerrechtlichen Standpunkte aus die m»'
drider Regierung zur Zeit nicht einen Schalten mehr
Recht auf Existenz hat, wie die Carlisten.Regieruna/
Der Mann sollte doch wissen, daß die Regierung des
Marschalls Serrano, wenn auch nicht anerkannt, den
Mächten gegenüber doch wenigstens <!« siiew-Regierung,
als die einzige Vertreterin Spaniens gilt, wie die off!'
ciösen Beziehungen, welche mit ihr unterhalten werben-
wie ferner auch die Anwesenheit ihrer Delegierten all!
dem brüsseler Congreß genugsam beweisen, während voü
einem ähnlichen Verhältnis zwischen den Mächten und
der „Carlisten-Regierung" bisher nichts bekannt gewol'
den ist. Die Carlisten sind also selbstverständlich iü
den Augen Europas nichts anderes als Rebellen, und d»
Spanien, wenngleich seine gegenwärtige factifche Reglt<
rung nicht anerkannt ist. sämmtlichen Mächten als do°>
..befreundete Macht" gegenübersteht, so thun die ersteren
lediglich ihre Schuldigkeit, wenn sie die Unterstütz«^
der Rebellen von Außen verhindern. Für die deuts^
Regierung ist dies nach dem bekannten Vorfall doppelt
Schuldigkeit."

Die .. V o l l S z e i t u n g " fchreibt: „Die öffe^
licht Meinung in ganz Deutschland leglüßt das ^
gehen der deutschen Regierung, daS Leben deutscher Sta°"'
ungehöriger gegen die zuchtlosen Räuberbanden des ltg>'
timistischen Kronprätendenten zu sichern, mit Genus'
thuung. Und wenn die halbamtliche „Provinzial-Corr^
spondenz" im Hinblick auf die deutschen Geschwader, t»e
an der spanischen Küste zu kreuzen bestimmt sind. au«<
ruft. das Erscheinen der deutschen Flagge an d«r Nord'
küste Spaniens gelte als eine Vüraschaft, daß Völkerrecht«'
widrige Begünstigungen der carlistischm Räubereien nichl
ohne scharfe Aufsicht, Leben Ulid Eigenthum deutschet
Reichsangehörigen in Spanien nicht ohne Schutz bleiben
sollen, so ist dies unzweifelhaft ein Beweis, daß d<e
öffentliche Meinung, die in der deutschen und öslerrti'
chischen, aber auch in der englichen und amerilanis^
Presse ihrer gerechten Entrüstung über die carlistis^
Metzeleien und die offene Begünstigung des B ü r g e t '
ges durch französische Präfecten einen deutlichen N^
druck gaben, endlich einen Widerhall auch in den 2»^
neten der Staatsmänner, namentlich dcljmigen geft^
den hat, welche an der Spitze der Geschäfte des deuls^
Reiches stehen. . . .

Den frommen Streitern für Thron und A l ^
gegenüber, die über das unglückliche Spanien die He^
schaft der Inquisition wieder heraufbeschwören m ö W '
um es mit allen Seligkeiten eines pfäffischen und dtsp^
tischen Regiments zu beglücken, erscheint der selbst a»l
den Schullern eines militärischen Handstreichs zur O'
walt gelangte Marschall Serrano als Vertreter l "
Freiheit und des Recht« des spanisches Volkes. ,

Wenn es fich außerdem bestätigen sollte, daß ^
madrider Regierung, welche neuerdings die größte 6 ^ "

_ _ ^_^B«

eigenen Verherrlichung. Das Mittel, ihre Freundschaft
zu gewinnen, liegt sehr tief — zwar nicht in der Brust,
aber ln dem Keller. Je mehr Pfropfe sich von den Vou«
teillen lösen, desto mehr löst sich die Rinde von ihren
Herzen, und wenn man auch nicht die Schlüssel findet,
fte für sich einzunehmen, so findet man doch dte Schüs«
seln dazu. Gewinne ich sie nicht durch mein Spiel auf
der Bühne, so gewinne ich sie durch irgend ein anderes
Spiel, in welchem ich gegen sie verliere, Uebrigens will
ich mich auch selbst o rleuanen und ihnen einreden, wie
glücklich ich sei, unter ihnen, eigentlich mit ihnen Ko<
mödie zu spielen, weil es nur zu meiner Belehrung
dienen könne. So z. V . lerne ich dadurch manchen Spaß.
»enn ich den ersten Helden in einer tragischen Rolle
sehe, oder den zärtlichen Vater in einer Rührung, welche
mich selbft in Rührung bringt, weil ich davonlaufe.
Oder ich lerne von dem ersten Liebhaber, wie man aus«
sehen und fich benehmen müsse, um daß einen niemand
lieb hade, was mir. da ich zuweilen die Abgewiesenen
spielen muß. sehr ersprießlich. Oder ich lerne von den
Vssewichtern, wie man böse thun muß, ohne daß es
ihnen jemand glaubt, für meine humoristischen, poltern«
den Alten sehr von Nutzen. Glaubst du nicht Lenz, daß
ich mich durch solche Erklärungen bei ihnen ganz vor«
züglich insinuiere, wie?"

Obwohl Rosa an Fritz einen Kampf bemerkte, so
war «den dieser Kampf für sie lockend und befriedigend
gewesen, denn er entsprang aus einer Neigung, welche
«r wider seinen Willen und seine Grundsätze zu ihr ge.
saht. Sie loste dieses Schwanken, diese Unruhe durch
ihr anmuthiq«« Spiel, da« si, mit seinem Herzcn trieb,
immer in «in bewußtloses Zusammensinken seiner Vor«
sähe auf und immer, »«nn «r zu ihr kam, hatte er einen

neuen gefaßt und wenn er von ihr ging, einen neuen
vergessen.

Unlieb aber war es Rosa. daß man dieses Ver-
hältnis in der Stadt zu ahnen bemerkte. Der Kreis von
Verehrern, welcher sie umschwebte, gab ihr sein Mis«
vergnügen deutlich zu erkennen, die Ruhigeren hatten sich
zurückgezogen, die Schlimmen brachten Gerüchte über sie
in Umlauf, an denen oft kein wahres Wort war, die
aber um so begieriger geglaubt wurden, und machten
selbst im Theater Partei gegen sie. Krautner, welcher
bemerkte, daß daS Interesse an Rosa etwas abzunehmen
schien, benutzte diese Stimmung, um seine eigene Rache
stammen zu lassen, und es erschienen in seinem Blatte
jetzt zuweilen kleine Ausfälle gegen sie. welche er drucken
zu lassen vor kurzem noch nimmer gewagt hätte.

Ein gereizter Liebhaber ist ein gefährliches Ding,
zwar noch nicht so sehr wie eine gereizte Geliebte, ader
doch immer noch gefährlich genug, um so gefährlicher,
je charakterloser er ist und je weniger er sich irgend einer
Gunst zu rühmen hat. Gewöhnlich haben derlei Men<
schen ihrer nächsten Umgebung die Vertraulichkeit eines
stattgehabten Verhältnisses glauben zu machen gesucht,
und finden fich jetzt, wo ein anderes öffentlich auftritt,
beschämt und ihre Eitelkeit beleidigt, der Götze, dem sie
alles aufzuopfern im stände sind. selbst ihre eigene und
eine fremde Ehre. Solche Geschöpfe finden dann nur in
dem Schmerze, den sie zufügen, Beruhigung für den
eigenen. Und leider kann ein Wort, das hohnlachend
au« einem folchen Munde kommt, den guten Ruf einlS
Mädchens auf ewig vernichten. Das Böse wlrd immer
mehr geglaubt als da« Gute, denn es gibt mthr und
dauerhafteren Stoff zur Unterhaltung. M i t der Ver«
theidigung eines Verleumdeten befassen sich wenige, well

die Beweise schwer herzustellen sind und weil man ^
sie nicht gern als ein unberufener Don Quixote ers^''
nen wil l.

Rosa sah ein, daß derlei Getriebe gegen sie in O<^
gesetzt wurden und fand in ihrem Verhältnisse mit M '
das sie ihrer bizarren Laune wegen geknüpft, den els"
Anlaß. Fritz war ihr eigentlich nur so lange interest,'
bis sie das Eis von seiner Seele schmelzen und ihn "
röthend zu ihren Füßen sinken sah. I n dem ersten tlus!'
den sie auf feine Lippen gedrückt, hatte sich alles s ^
concentriert, dessen ihr Herz fähig, und diefes sich s ^
darin verzehrt und verkohlt. Ihre Eitelkeit war befl'
dlgt, und es war ihr also leicht, das Spielwerl hinj"
werfen, daS sie sich geschaffen — und es zu zerbrl^.
Wäre ihr an jenem «bende noch irgend etwas I n ^ -
santes erschienen, sie hätte ihr Geschoß darauf geri«^ '
so aber führte sie die Langeweile, die unausfüllbare ^
ihre« Herzens noch zu Fritzen hin, der ihr sein 9 ° "
sles, seine Ruhe. seine Treue und zum Theil seine " " '
himmlische Liebe zu Seraphinen geopfert, der die "
schätzbare Perle eingetauscht für einen Feuerstrahl, ° ,
farbenspielenb. schnell und eben so vergänglich das Pris°
der Leidenschaft auf die leere Wand feiner Sinne 0
worfen. l,

Rofa näherte sich dem Kreise wiedcr, der sich " 1
zulüsen drohte und den sie unbedachtsamer Weise verna
lässigt gehabt. Sie wollte sich auch Marianen noch'"^
nähern, diese aber hatte sich. ihre eigene Würde tv>c
fühlend und durch die kleinliche Intrigue, welche l " ' ,
mit ihr gespielt, tief verletzt, von ihr zurückgezogen "
beweinte im stillen die eigene und Fritzen« N " ' " "
Rosa suhlte die Nothwendigkeit, irgend jemand a" ' ' ,
finden, der mit Nachdruck sür fie handeln tonnte
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Nil entwickelt, u « dem Vllrgerkrieg entgegenzutreten,
^llcht den Velagerungszustanb über da« ganze Land
Erhängt und eine neue (Reserve-) Armee zu den Waffen
lltrufen hat, um die durch ihre letzten militärischen Er
folge übermüthig gewordenen Earlisten niederzuwerfen,
ernstlich daran denkt, die Cortes einzuberufen, um durch
lie Nationalvertretung ihre allerdings zur Zeit noch
usurpierte Gewalt sanctionicren zu lassen, dann wäre das
Haupthindernis für eine officielle Anerkennung der spa-
nischen Republik seitens der europäischen Großmächte
beseitigt, (öine solche Anerkennung aber würde das
Moralische Ansehen der madilder Regierung unzweifel-
hllft klüftigen und ihr em volles Recht gcbtl,, der Ver-
lttzung der Neutralität, wie sie unzweifelhaft in der
Urecten oder indirect«« Unterstützung der Carllsten durch
under« Regieruugln liegt, mit allem Nachdruck enlge-
»«nzutreten."

H^tiM^Uebersicht.
«albach, i;. August.

Zu dem i n t e r n a t i o n a l e n P o s t c o n g r e ß ,
welchcr am I5i. September in B e r n zusammentreten
>°ll, haben von den eingeladenen Staaten ihre Theil
nnhme zugesagt und dezüglichc Vertreter bezeichnet:
«t lg l tn , deutsches Reich, Griechenland, Orohbrilanien.
Niederlande, Frankreich. O e s t e r r e i c h , Portugal, Ruß.
land. Schweden und Norwegen, Spanien, Türkei, Egyplen.
Rumänien und Serdi.n. Auestehcnd sind noch die
Zusagen von I tal ien und den Bereinigten Staaten von
Nordamerika, die jedoch des besummtesten erwartet
werden. D>e Vcrhai.dlun^n des Congresses werden
wohl vier bis fünf Wochen in Anspruch nehmen. Dcr
Vertragsentwurf strebt im allgemekln Erleichterungen
im Poslvellehr. ,m spicieUen vorzüglich eine wenigsten«
annähernde Elnführun« einheitlicher Tranoilgcbühren an
ohne da, wo zwischen einz«l„eu Gebieten beleilS ein
solcher engerer Postverein bcsteht. denjenigen Vestlm-
mungen Eintrag zu thun. welche bezüglich der im «u«.
tausche der betheiligten Gebiete unter einander sich be-
wegenden Sendungen in einem solchen Verein getroffen
worden sind. Die am Vertrage lheilnehmenden Staaten
sollen ein einheitliches Postgebiet darstellen, welches mit
dem Namen „Allgemeiner Postvcrein" bezeichnet wird.
Die Feslsitzungen e» strecken sich auf Griefe einschließlich
der Postkarten, Zeitungen und andere Drucksachen so
wie Waarenpcoben.

Die Nachricht, daß binnen kurzer Zeit eine Zu-
sammenkunft zwischen dem K ö n i g e von O a l e r n und
dcm s u r f t e n V i s m a r c k stattfinden werde, dmfle dcr
fresse zu den ausgedehntesten und verschiedensten Eom«
° Nationen Anlaß geben, gewiß aber wird sie die l lcri-
" l e Partei Vaierns in die höchste Aufregung versetzen,
«« sie von ihr den Verlust ihrer Position befürchten muß.

D,t Nallonalo.lsaminlullg in Vcrsailles beendigte
°lt «eralhung des A u « a a b e n b u d g e t s . Der Finanz-
«lMftlr ttl lärt, daß di : Äal i l von Frankreich ihre Hu-
^ , " U n g zur Abänderung des Vertrages von 1871.
leb ^ jährliche Rückzahlung auf 200 Millionen fest-
^«l , nicht ertheile, wohl aber will'ge fte ein, dem Staate
">e nothwendigen 80 Mill ionen vorzuschießen, die nach
""»Ünzlichen Zurückzahlung der berell« 1871 geliehenen
^^X) Millionen zurückzuzahlen sein werden. Von diesen
^"Mi l l ionen wird der <l)clrag von 40 Millionen für das
^"dget von 1875 bestimmt. Ueber die erübrigenden 40
^tllllonen wird nur durch ein Gcsetz verfügt werden können.

'

Die t ü r k i s c h e Regierung hat ein von dem Sultan ^
schon genehmigtes Gesetz erlassen, welches die Art der
Abfassung des O u d g e l s zu »lgeln bestimmt ist. Durch
dieses Gesetz soll der wiederholt vergeblich gemachte Ver-
such erneuert werden, die Einnahmen und Ausgaben
der T ü ' l . i clljä'irlich ,;enou fcilzus.t)^. jeoc Uclerschrei-
lung zu vernieten, den lürtljchel: Credit zu heben und
die Finanzgebahrung der T in lc i i l l Ulbeccillstlmmung
zu bringen mit den Concessionsbestimmungen dcr zu
gründenden türkischen Nationalbanl. Die Hauptbeftim-
mungen des Gesetzes ylv.cn dahin, daß ein alljährlicher
G e n e r a l - V u d « , c l - E n t w u r f von cimr einzusetzen»
den Vudgctcommi>sion und hierauf durch den Minister-
rath ijlplüft werde, der dem Sultan einen Spccialbericht
zu erstatten hat. Wenn der Sultan seine Sanction er»
theilt hat, so wirb das Vudget als Grundlage dienen
für die Finanzoperation des laufenden Finanzjahres
und es darf leine Ueberschreilung dcr bewilligten Ere»
dile und keine Reduction der Gesammtsumme der ange-
uommenen Einnahmen stattfinden. Die allgemeinen Ein-
nahmen bestehcn aus den directen und indlrecten Steuern;
das Gesetz zählt die zu den beiden Kategorien gehörigen
Stcuerarten auf. Ebenso theilen fich die Ausgaben in
ordentliche, alljährlich wiedelllhrcnde Ausgaben, und in
die bewlglichen Ausgaben, welche zu» und abnehmen
können. Auch hier werden die einzelnen Ausgaben an-
geführt^

Ueber die heurige Ernte
und die Rückwirkung lhrcr Rczullate aus die Vol ls-
wlrlhschaft sagt das „Neue Fremdenblatt":
. „Der giößere, für da« finanzielle Wohl der Ve»

völlerung meist ellscheidende Theil der Ernte ist tinge»
heimst; der Rest reist der Senfe entgegen. Die dauernde
Gunst des Weller« erleichtert den Ausdrusch und die
Zusuhr zu den Gähnen und Schiffen; der Mangel an
Arbeileträslen macht fich nicht so arg wie in früheren
Jahren jühlbar; wir dürfen Mit Zuversicht erwarten,
daß lein unerwartetes Ereignis mehr den Ertrag schmä«
lere. Dieser Ertrag reicht nicht ganz an denjenigen des
Jahres 1807 heran, nicht wie damals steht dem Ueber-
ftusse unferer Monalchlt der Mangel in allen Eonsum-
lionslänbern entgegen; in Rußland und Nordamerika
sind uns mächtige Conlurrenlen erwachsen und der mehr-
wöchentliche Vorsprung, den uns das frühere Reifen

^des Getreides und die größere Schnelligkeit des Elsen-
bahntransporle« gegenüber dem Schiffsverkehr gewährt,
fällt angesichts der gefüllten Magazine West.Europas
weniger lns Gewicht. Trotz alledem ,st der Gewinn,
welchen die Gunst des Himmels und die Arbeit des
Sandmannes dcr Monarchie bescheren, reich genug, um
wenigstens lhellwcljc tue von der <jörselatastlophe ge-
schlagenen Wunden zu heilen."

Das genannte Glatt warnt diesen Ve, Hältnissen
gegenüber eben so sehr vor einer verderblichen Never,
schayung dcr Wlitungcn des Erntesegens auf die wirth-
schädliche Vage der Monarchie, als vor unbegründetem
Pessimismus. Der Export von Eerealien werde jeden-
falls ein bedeutender scm und unjcrer Vollswirlhschafl
beträchliliche Hilfsmittel zuMrcn. Vor allem werde
jedoch der Ermesegen die inländ»sche Eonsumliol,, nament.
lich jene der inländischen Veoöllerung. steigern und damit
den allgemeinen Wohlstand. „Die gute E^ le gerade in den
«bsaygetilelen unserer Manufacte — schlicht das „Neue
i5lln,otnl>lalt" — vermehrt die belebende Wlrlung der»
selben, «eine Wunder werden geschehen, aber die Wun '

den werben vernarben und allwüllg wird unser » l r th-
chaftliches Leben — wenn es nur neue Speculations-
excesse vermeidet — zu aller Kraft sich erheben."

Das heurige Eruleresullat wird vom londoner
„Economist" als ein sehr g ü n s t i g e « bezeichnet, nicht
nur in England, fondern auch in den übrigen Ländern.
Hlerauf führt das genannte Vlatt, welche« — nebenbei
gesagt: im wohlverstandenen Interesse Englands — in
den Herbstmonaten jedes Jahres da« Ernteerträgnis mög-
lichst günstig darzustellen sucht, in folgender Weise fort :
„E in Sinken der Preise »st denn auch bereits seit eini-
gen Wochen eingetreten. Der Durchschnittspreis für
Weizen in London, welcher »m Februar per Quarter
03 Sh . li P. betrug, ist jetzt nur noch 00 Sh. 10 P . ;
Mehl ist von 53 S h . U P. pcr Sack auf 50 Sh . ge-
sunlen. Am parljer Markte ist der Unterschied noch
größer; Mehl welches im Anfange des Jahres auf
8 4 ' / , Fr. stand, steht nur noch ans 77 Fr. und auf
Lieferung per Dezember gar nur auf 6 4 ' / , Fr.

Die Ursachen hievon liegen auch klar genug auf der
Hand. Nach allen bisher eingelaufenen Verichlen ist dle
Ernte in F r a n k r e i c h eine gute; ein großer Theil der-
selben ist sogar bereits eingeheimst und somit allen Wit -
lerungseitlftüfsen entzogen. Die am e r i l a n i sch e Ernte,
besondels was Eallfolmen anbetliffl, »st ebenfalls gut.
Da« Agritullurbureau in Wafhington schützt deu Z u -
wachs an Areal auf 2 Millionen Acres und an Ernte-
ergebnis aus 6 pZl höher als lm Vorjahre und dabei
zumeist von guter Qualität. Man spricht von 63 oi«
65> Pfund Gewicht per Vufhel Weizen. Große Sen-
dungen stehen deshalb von oollher zu erwarten.

I n S ü d - R u ß l a n d , O e s t e r r e i c h - U n g a r n
und anderen Ländern ist die Getreideernte ebenfalls gut.
Der allgemeine Eindruck, den die einlaufenden Berichte
machen, ist, daß w,r cme ganz außerordentliche Ernte
haben, sowohl in Menge als m Güte. Die eng l i sche
Ernte ist zwar noch nicht so well vorgeschritten als die der
bez:ichneten Länder; doch kann man fte auch als genügend
betrachten. Allein selbst wenn sie schlecht wäre, würde
sie ltlnen Einfluß aus die Prclfe dl« Weltmarktes äußern,
wie sich da« in dcn Jahren 1871 hl« 1873, die alle
mehr oder weniger schlechte Ernten in England brachten,
zur genüge gezeigt hat."

Mgesnemgkeüen.
— ( D e r deutsche K r o n p r i n z u n d d ie

K r o n p r i n z e s s i n ) suhren a» 4. d. von Sanoow» nach
Bentnor, statteten Ihrer Majestät der K a i s e r i n von
Oesterre ich ,« Sleephill-li-aftle einen Vejuch ab »nb
wohnten hierauf in Viyde einer Nevue b« Truppen und
Freiwilligen bei.

— ( L a n d t a g s ' L r g ä n z u n g s w a h l e n i n D a l -
m a l i e n . ) Vei der am 4. d. in Zara stattgefunden«
Lanbiageergänzungswahl der SlÜdledeznle wutdeu gewühlt:
I n Zara ÄUrgelwelftcr Tngari, »n S M a l o VUrgermelfter
Vajamonli. in Eurzola Landeegellchleralh Plp»a»a. Die
Handelstllmmer m Spalalo wühlle den Ubvocalen ittc>b»»n.

— ( V e r s c h U l l e l e O r l s c h a s l . ) <tln bedeuten-
der Theil des Marlles Odervellach ln z^berlarnlen wnrbe
am 4. d. durch den Auslnll des tlaponigbache« verschüttet.

— ( G e g e n die I u l e r n a l i o n a l e . ) E»«ben-
undzwanzlg republllaxische Führer und Mitglieder d« ̂ I n -
ternationale" aus verschiedenen Städten Italiens, welche
in einer Onschasl bei Nimm» zu polmschen Zwecken z»«
sammen lamen, wurden am 4> d. in Uom verhaslel.

Locales.
Auszug aus dem Protokolle

über die

ordentliche Sitzung des l . l . LllndesschulratheS
skr K r a l n in La ibach am 23. I m l 1U74 unter de»
Vorsitze des Herrn l. l. Hosialhe» und Leu«« der l. l .
Landesregierung, HohuSlav Rillei v. W i d m a n n , i» An-

wesenheit von tt Vtügllebern.
I . Nach Verlesung der seit dcr letzten Sitzung erledig-

ten Veschäflestücle wiro beschlossen, da« surstbljcbMche Or-
dinariat au« «lnlah der Anzeige de« t. l. »eziit«schulrathe«
in Krainburg llber da« Ableben be« gelftllchen <jezlrl«sch«ü-
rall)«m,tgliebe« zur Ernennung eine« Nachsolg«« elnz»-
laden.

II. Die Gesuche u« die üeichenlehrerftelle und »»
die nalurhiftorische Fehlstelle am l. l. Real' und Ober-
gymnasium in Vtubolfewerlh werden de» hohen Minister««»
jür Kultus und Unterricht volgelegl.

^ 1 . Es wild beschlossen ben Concur« zur Besetzung
einer Lchlstelle an der lalbacher Slaalsrealschule fur deutsche
Sprache als Hauptfach und emen anderen «Begenftand al«
Nebenfach au«zuschreiben.

IV. 6« wird an da« hohe Ministerium fltr Cultus
und Unterricht da« »njuchen um dle VcwllUgung zul An-
stellung eine« zweiten ZelchnungeaWenlen an der lulbacher
Slaalsrealschule, dann um d»e weflallung der HweÜrMung
der drillen Klasse an dieser Anstalt im <bchuljahre 1V74/b,
sall« in bitselbe über 60 Schüler eintreten sollten, gestellt.

V. T>« Verichl de« Landcejchulmjpettors sur v« l>«,
maniftischen gllcher an Mittelschulen Über d« i « lausenden
Schuljahre an der Slaalsrealschule in Laibach vorgeno»-
«enen Inspicierung wird zur Kennlni« geno«»« »nb
de« hohen l . l . Mimslerium für Kulm« und Unterricht

°n dessen starkem Hal t sie sich wieber aufzuschwingen
vermöchte.

Fritz war nicht der Mann da^u, denn er selbst war
!? _^ sle gehoben worden. Fritzens Gesuche, zu wel«
At« sie ihn doch srüher aufgemuntert, sttzlen sie jetzt in
"erltgenheit. Sie war vernimmt, launisch, wenn er
«"!, und «r war schwach genug, den Grund ihres Ve-

^»ens in sich felbst zu suchen und seinem Wesen. Er
2 ^ " wärmer, inniger gegen sie, weil er glaubte, seine
ÄtMtuung und Unruhe thue ihr w<h. Doch je mehr
» u ^ ihr näherte, desto auffallender zog sie sich zurück.
. " ? tl°s er sie öslers gar nicht zu Hause an. Fand

Ne auf der Gühne oder in Gefellschafl. so erstaunte
den n ^" ' " " wohlthätig die Menge auf sie einwirkte.
lnn sie war ^ ^ ^^,^ ^ ,^h ,^ ^ heitere, witzige, be-

zaubernde Geschöpf, das selbst ihre Feinde wider Willen
" h « 3essel fchlug.

^ ."0sa fühlte fehr wohl. daß man sie und Fritz, so
sie w H°llung «egtn einander streng beobachtete, und
ü l e i ^ ^ ^ " segen ihn in Gegenwart anderer nicht allein
«ll lygilt ig. sondern schroff und abstoßend, ja sie erlaubte
«? l"wellen g .^n andere, wenn er nicht dabei war,
der O " ö" witzeln. Sie wußte gar wohl, daß darin
l.U,s."eweis der grüßten Gleichgilliglelt liege. Denn
wol»? ° " bis zur Verzweiflung gekränkte Geliebte wirb
lern,« Gegenstand ihrer Neigung hassen, verachten
Well, ^ ° " " l!ch unwürdig benimmt; ein liebende«
viellel», ^ ° " ^ ' " " " t i " Misoerständnis eingetreten,
Svott? ^ « .^lliebten bei einem Zwiegespräche mit ihrem
wesenbei?? U " " " " e r sie wird me in seiner Ab-
ergießen ^ n " " " ^ " ihren Witz oder Hohn über ihn
^ » ° da« « ! ^ ° ihn nie lächerlich zu machen suchen
»«hurt oder.« ^ '^ ' ^ " °Uer «nllang von Liebe aus-
v 1°rl, oder «« ^ ^ t einer bestanden

Fritz dachte vergebens über die Aenderung nach. die
mit Nosa vorgegangen. Er war wirklich noch zu uner-
fahren, er kannte das Leben und dlss:n größtes Räthsel:
da« Weib. zu wenig, um den einsaa^n Gang ihreS Aer,
hällnissl« aufzufinden. Er kam ö,lers zu lhr, fand sie
aber nicht mehr allein.

Kiaullier machte sich jetzt dort wieder viel zu
schassen, er quälte sich sogar damit ab, witzig zu sein,
und Nosa wollte sich über seine Späße, die lem Mensch
lustig finden tonnte, todt lachen.

Auch jener junge Vanquier. der ihr die Notizen
über Scraphlnen gegeben, kam öster«. Ein Mensch, dessen
Verstand weder in die Höhe. noch in die Tiefe, sondern
blo« in die Ereile gewachsen war. Er halle, well es
Mode geworden, einige Gallerten und Theater in I t a -
lien durchgelaufen, so wie man Promenaden besucht, ohne
aber irgend einen Zweig des Wissens darin berührt zu
haben, als stünde dort auch angeschlagen, was bei man»
chln Gärten zu finden: Man bittet höflichst, hier nicht«
zu betasten oder abzureißen.

Dieser junge Mann. der mit seinen Consorlen nicht
wie Vienen, fondern wie Hummeln herumflog, bei wel-
chen Ausflügen sie sich aber nicht immer aus Vlumen
sehten und Honig saugten, kam plötzlich mit der Nach.
richt herbeigerannl: e« bewohne seit einigen Tagen eine
fremde Dame ein Gartenhaus am Ende der Vorstadt.
Sie sei wie vom Himmel gefallen und auch so schön,
als käme sie von dort oben. Es hüllen fte zwar nur
wenige gesehen, aber diese wären siarl entzückt. Sie gehe
nie aus, und bisher halle man auch noch niemand hin-
gehen gesehen. Das reizende Räthsel fange bereits an.
die Stadt zu beschäftigen. Hr aber wolle nicht ruhen,
bis er irgend einen Schlüssel dazu gefunden.

(Fortsetzung folgt.)
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» i t be« Antrag« auf Bewilligung der Erhöhung der wö-
chollich« LHrftundeuzahl für deutsche Sprache in der zwei-
ten Klasse und für italienische Sprache in der dritten Klasse
von je drei a«f je vier in Vorlage gebracht.

V I . Vin Gefuch um Aufnahme in die hiesige k. l.
Lehrerwnenbildungsanftalt mit Nachsicht des gesetzlich vor-
geschriebenen Allers wird an das hohe l . l. Ministerium
stlr <l«ll»s und Unterricht geleitet.

V I I . Der von der Direction der Lehrerbildungsanstalt
vorgelegte Entwurf der Organisation des diesjährigen Fort«
bildungsculses für Lehrer wird genehmigt und es wird be-
schlossen, uachbenannte 21 Lehrer zur Theilnahme an dem-
selben einzuberufen.-

Franz Zettel, Lehrer in Lt. Lorenz; Johann Eul,
Lehrer in Obemhal; Mathias Star«, Lehrer in St. Ge-
orgen bei St. Marein; Leopold Suhadobnil, Lehrer in
G«. Martin um« Oroßlahlenberg; Josef Ierom. Lehrer in
Landftraß; Johann Uodlc, Lehrer in St. Georgen bei
Scharfenderg; Valentin Lindner, Lehrer in Neumarlll;
Johann Dclmar, Lehrer in Iarz; Franz Zore, Lehrer in
St. Martin in Unlerluchein; Gregor Kozelj, Lehrer in
Teinitz; Georg Adleölc, Lehrer in Stein; Johann Le,
»2lc»c, Unlerleyrer in Sairach; Mathias Iapelj, Lehrer in
Loilfch; Franz Kausche!, Lehrer in Weinih; Franz Schön-
brnnn, Lehrer in Mottling; Johann Pregl, Lehrer in ^
Watsch; Simon Puncah, Lehrer in St. Veit bei Sittich; ^
Alvi« Media, Lehrer in Senosetsch; Simon Hit i , Lehrer
in Slap; Johann Grebenec, Lehrer in Ralschach, und
Matthäus Mral, Lehrer in Langenfeld, und jedem derselben
ai» Vergütung der Reife- und Zehrungsloften einen Pau»
schalbelrag von 50 st. zu bewilligen.

V I I I . Au« Anlaß der Resignation des Peter Koncnil
auf die »tj» verliehene HHuptlehrcistelle an der hierortigen
l. l. Lehrerbildungsanstalt wird die Concursausfchreibung
zur Wlederbesthung derselben erneuert.

I X . Der vom l . l . Vezirleschulrathe für den Land«
bezirl Laibach in Vorlage gebrachte Verhandlungsact, be«
treffend die Errichtung «wer zwettlafsigen Volksschule in
Franzdorf, wird an den lrainischen Landesausschuß mit dem
Ersuchen geleilet, zu diesem Schulhausbane einen Beitrag
von 3 0 0 0 ft. aus de» Normalschulfonde beziehungsweise
8<md«»ionde in der Ur t zu bewilligen, daß die Hälfte da-
von in dem bezüglichen Voranschlag« pro 1875, die andere
Hälfte aber in jenem pro 1876 sichergestellt werde.

X . Der Landesschulralh beschließt, die Anfrage eines
Bezirlsfchulralhes, ob bei Nichtbesehung einer Vollsschule
alle im Präl iminare pro 1874 festgestellten Bezüge mit
Inbegr i f f de« Normalschulfondsbeitrages aufrecht bleiben, und
ob der wegen der Vacalur zu erzielende Ueberrest in den
Pensionssond zu siutzen hat, dahin zu beantworten: daß,
nachdem die Voranschläge der Schulgemeinden das Etfor-
derni« und die Bedeckung der sachlichen Bedürfnisse und der
Bezüge de« Lehrpttsonals zum Gegenstande haben, die prä-
liminarmützig festgestellten Einnahmen de« SchulfondeS,
a l l t M g e Uedelschüsse ausgenommen, über Abschlag deS für
die sachlichen Bedürfnisse den Hollsschulen bestlmwlen Be-
trages als Lihreremlowmen anzusehen und zu behandeln
sind, welches bei der Nichldesetzung der betreffenden Lehrer,
stelle im Sinne de« § 82 tes Laneesgesehes vom 29 . A p r i l
187 3 , Z . 22 L. G . B . , unter den darm ausgedrückten Be-
schriinluugen als Inlercalare der Pensionslasse zugewiesen
ist. Ein« Ausnahme hieoon bildet das Schulgeld in dem
gal le, dah der Unterricht auch durch einen Hilfslehrer nicht
ertheilt w i l d , weil das Schulgeld in Hinblick auf die Be ,
ftimmungen der tz§ 38 und 4 0 de« Landt«ges«hblatteS vom
2 9 . « p l i l 1874 , Z 2 1 L. G. B . , sich uls eine persönliche,
»ach Monaten festgesthle Leistung der schulbesuchendeu Kmder,
lüclstchllich ihrer El tern, darstellt, welche Leistung den M -
such der Schule, sohin den Empfang de« Schulunterrichtes

voraussetzt.
Weiter« wi rd beschlossen, den vom Vezirleschul«

rathe nach Einvernehmen de« verstärkten Orlsichulrathe«
gestellten Antrag auf Gewährung einer Remuneration mo-
natl ich« 20 ft. für den H M e h r e r auf die D^uer der Be .
sorgung de« dortigen Tchulunlerilchles zu genehmigen und
dieselbe für Rechnung der Bezüge des systemifierlen unbe.
fetzten Lehreipostens aus dem Orlsschulfonde flüssig zu
»achen.

X I . I m Gegenstände der Nnspruchnahme der Unter,
realschullocalilälen im Llcealgebäude für die zweite städtische
Volksschule beschließt der Landcsschulrath, die bezügliche An-
frage des lrainischen Landesausfchusses dahin zu beantworten,
daß der'El^dtmagiftrat mit feinem auf die Benützung der
in Rede stehcnden Lehrzlrnmer zur Unterbringung der zweiten
städtischen Volksschule gerichteten Ansinnen abzuweisen und
diese Localiläten, deren das Gymnasium und die Lehrer-
bildungsanstalt dringend beniilhigen, diesen Lehranstalten
vorzubehalten wären.

X I I Der Oberlehrer an der vierllassigen Volks-
schule in Gotische« Ignaz Nöhm wird über sein Ansuchen
mit Ende des Schuljahre« 1873/74 in den bleibenden
Ruhestand versetzt und e« wird ihm die Pension aus dem
lrainischen Lehrerpensionsfonde flüssig gemacht.

Nach Erledigung mehrerer Remunerations» und Geld-
aushilfsgesuche wird die Sitzung geschlossen.

— ( K r a i n i s c h e L a u d w i r t h s c h a f l s g e s e l l «
f c h a f t . ) Am 2, «uguft «achte der Präsident der l . l.
lrainifchen Landwillhschaftsgesellschaft Karl Freiherr v.
W ü r z bach mil dem Eenlral-Ausschusse dem neuen Leiter
der l. l . Landesregierung, Herrn Hofrach Ritter v. W i d »
m a n n , die geziemende Aufwartung, stellte dem interimi-
stischen Herrn Landeschef die einzelnen Ausschußmitglieder
vor und erbat für oie Gesellschaft die wohlwollende Unter»
ftützung vonseite der hohen Regierung, welche freundlichst
zugesichert wurde.

— ( L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t . ) Zur Ablegung
der Maturitätsprüfung meldeten sich 10 Lehramtscandidaten;
es erhielten 1 ein Zeugnis Nr . 1. 4 Nr. 2, 4 Nr . 3 und
einer bestand die Prüfung nicht.

— ( P o n der N a t i o n a l b a n l . ) Der l«hle M o ,
nalsausweis der Nationalbank verzeichnet an escomptierlen
Wechseln und Effecten solgende Summen bei den Fi l ia len:
1. in Vaibach 1,008.152 fi. 6 kr.. 2. in Graz
3,977.750 fi. 92 kr., 3. in Klagenfurt 1.607.844 fi. 6 lr.

— ( F ü r T u r n e r . ) Zum Krelslurnseste in Graz
haben nach Bericht der „Grazer Ztg." wieder nachstehende
Turnvereine theil« neu, theil« nachträglich Fefttheilnehmer
angemeldet: Aussig a. d. Elbe 6, Wien, erster Turnverein
10, Rumburg 4. Wien, Männer-Turnverein 4, Klagenfnrt
5, Reichenberg 2, Netmlirchen 2, Krem« a. d. Donau 1,
Olmütz 3, Zwittau 6, Tetschen-Bodenbach 1 , Sechshau«
bei Wien 26, Mödling 1 Mann, bisher zusammen 531
Mann.

— ( D i e V e r f a f s u n g s p a r t e i i n B ö h m e n )
nahm folgendes Lofungswoil in ihr neueste« Programm auf:
» W i d e r s t a n d gegen d i e u l t r a m o n l a n e - r e a c .
l i o n ä r e P a r t e i . " — Die Beweggrunde zu dilfem
Beschlusse lauten: „ D i e s e Partei ist der größte Feind
aller Freiheit und deswegen der natürliche Vegner oer frei-
sinnigen Partei. Diese Partei arbeitet jetzt natürlich daran,
oas Bolk in ihre Netze zu ziehen. M l t unermüdlichem
Eifer verbreitet sie sich über unsere Länder, Vereine und
katholische Casino wachsen überall wie die Pilze nach dem
Regen empor; Fürsten und Grafen, Bischöfe und Dom,
Herrn, Pfarrer und Capläne durchstreifen das Land, regen
das einfälliqe Volt auf, Überreben und fanatisieren es für
ihre Interessen. Diesem verderblichen Beginnen muß vor
allem die f r e i s i n n i g e Partei einen Damm sehen. Die
ultramontane Partei hat der freisinnigen offen den Krieg
erklärt; diese darf die'em Kampfe nicht ausweichen, sie muß
ihn aufnehmen und tapfer in demselben ausharren, bis zum
endlichen Siege. Und daß ihr der Sieg nicht entgehen
wird, dafür bürgt uns die Geschichte der Menschheit und
hauptsächlich die Geschichte und Eigenthümlichkeit unseres
Volles. Die Nachfolger der Hussiten können nicht auf
lange Sklaven der Jesuiten werden. Nur auf einen Augen,
blick konnte vielleicht unfer Voll durch den Nebel d«r lleri»
calen Agitation verblendet werden, aber sein natürlicher
Veistand wird wieder hindurchblicken, daß dies bald geschehe,
wird die Hauptarbeit der f r e i f i n n i g e n Partei sem." —
Wir lönnen nlcht nnterlafsen, da« vorstehende Losungswort
sammt Veweggtünden unseren verfassungsfreundlichen Krei-
sen mitzutheilen.

Neueste Post.
Pes t , 6. August. Die Commission des Ober-

hauses fährt fort, an dcr Incompatibilitatsvorlage tve»
sentliche Modifikationen vorzunehmen, und gedenkt —
dem Vernehmen nach — bei dem Wahlgesetz eln Glei«
che« zu thun. ,Nap lo" tadelt das Vorgehen der Com-
mission auf das entschiedenste.

Tele«iaptztsltzer Wechselcur»
»am 6. August

Pavier.Zlentt 70 60. - Gtlber.Uente 74'55. — I860«:
staa.seNnlehm 107 25. - Vanl-Nctlen 973 — lredit.NctiH
243 50. — London 109 95. — Silber !03'50. ». l. Vt>'»n,<Vu«
eaten. — Nal>°leon«o'or 8 9 1 .

W i e n . «.August 2 Uhr. Schlußcourse: «lredit 24^75,
Anglo 155-50, llmou 122 25, Francobaul 62 - . HandclSbllNl
7ü-—,Vercin«banl 20-25, Hypothelarrentenbaul 13'—, allgemein«
Vaugesellschaft 60 - . W,ener Vaubanl 66 —. Unionbanl 36 5,0.
Wechsleibaubaui 15 - . Vrigittenauer 15 . Staatsbahn 319 50,
Lombarden 135 50, Communallose —. Vesser.

Angekommene Fremde.
Am 6. August.

» « ! « « Gt«»««t K V « « « , «aßler, Privatier, Sissel. — Ma«'
ner mit Oemalin, Varon Hiplsich, l . l . Hauptmann, ssischer un»
Vertha, Neisende, Wien. - Hertle, Director, Iohannisthal. ^
i!aubenheimer, Neijcnder, Mainz. - - »raune, Gottschee. --
Schmizwujen, Ober.Fiuanzrathswitwe, Oöiz.

«l l»«^> « > « s » n e . Gorischel, Pfarrer, Iavorjc. - Herzog,
Kaufmann, Wiru. ziassrnbcrg, »gram. - «iinba, Triest

- Pibroutz, Kropp.
» » < « « «:«>»»>»». ^)ieumann, Handelsm,, Olmütz. — D°>

mizel, Zaqorjs. ^ Peu,o. l l rbant i l , Tomasini und Riso M>t
Familie, Trieft. > Lalz, Padua.

»»««>>«««>>,«»>' » » s . ^'ataschinöly, TrieN. — Pewik, Wind.«
sseistri,;.

«4»«««»» v o n »«»»««'«'«>«»,. Mihelil, Tarvis. — Pank
Ourlfeld.

WK»»»^«,«>. Marilit, Weinhändler. Loitsch. Pollal, Privatim
Wien.

N5elearolo(lische «el.üachu,zlürll ln caibach.

6 l I . M g . 73l„«l ^16.» S W . schwach «»nz bew,
6. 2 „ N. l 73 '.»z ! ̂ -22.5 S W . mUß'g mcist bclvöllt O.oo

10 „ «b. 734 W 4-19.. l wlndstill sterucnhell j
Morgeuroth. tagsüber wcchselnve «cmullung, iiachmmag»

etwa« windig, sonnig; abend« stcrncilhrll, Barometer im raschen
Scigcn. Da» Taglsmitlel der Wärme j - 194". um 0 4 " unler
dem Normale.

«es»»tlv°rllicher Redacteur: Juno, u. K l e l n m » ur.

Durch Gölte« Rathschluß wurde die geliebte
Mutler, refp. Schwiegermutter Frau

Maria Store geb. JeJovschc«-
<Vu<«besi^rin i« Mannsburg

nach ganz lurzem Kranlenlager, uerslhen mit den
heiligen Sterbesalramenten. im 61. Lebensjahre heute
nach!« halb 12 Uhr ins bessere Jenseit« berufen.

Die Leiche der Verstorbenen wird Samstag dru
«. August vormittags 9 Uhr in der Pfarrlirche zu
Mannsburg eingesegnet und auf dem Fritdhofe da
sclbst bestallet.

Die heiligen Seelenmessen werden am nemlichen
Tage in der obbesagten Psarrlirche gelejcn.

Die unvergeßliche Dahingeschiedene wird dem
frommen Nndrnlcn empfohlen.

M a n n s b u r g , am 5. August 1U74,
A l o i s Ttar« ' , L^eltpriestcr. Michael S t a r « . Inge-
nieur. A n t o n T t a r ^ , Outsbcsiljer, sscrvinand
2tar<^. l . l, «e,ill«gcrlcht«.Adjunct, T r . Michael
2t«r< ' , t. l. Fiuanzplocuraturs-Eoiiciplcnt, sselix
2tar<!, Handelsmann, al« Sühne. Fanny 2 l a r >
als Tochter A n n a Ttar« ' geb. W r a n n , M a r l a

3tar< ' gcb. Kalljchniss. al« Schwicgerlöchler.

^ U ^ ^ ^ l ^ o ^ i . 4 ^ < - W i e n , 5. August Da« Geschäft war namentlich im Vcginne der Mittagsbärse fchr limitiert und lamen die «lursc der Specnlationseffecten in« Weichen. I m wrilcre«
^ O v l s l - v r i t t i ) ^ Verlaufe gewann der «erlchr w,eder grüfzere Lebhaft'gleit und wurden dir LurSvcrlufte nicht blos au,geglichen, soudern auch Avancen erzielt. Devisen und Valuten zo«e"
mcht unbeträchtlich an. _ ^ _ ^ ^ ^ ^

« l a l . > l . 7055 7 0 6 5

ß . b r u « . " " " . . . . . 7055 7065

3^GUderrn..< . . ^ ^ ?NÜ
<«l., 188» . »btj - 265 -

18H4 9925 99 7l,
" 186(1 ,07 50 i c u - -
" l lM) pt 100 st. . . . 1 1 1 - I N 50
" 1864 134 - 13450

Domllnen-Pfandbtiefe 1!<4b0 - - -
Prllmienanlehen der Stadt Wien 100 bO , 0 1 - -

»on»i:.»lc°ulltruu°,s.L«lt . . . Vh"? ^ '
Ung, «i,enb°h°.«n: »7-b » " ' .
U»«. ^rümi,n.«nl 8.̂  <̂b ^ 7b
«k«»« ^eu.nmuai-»ultheu . . V O ^ " " 2 K

Gtld Wail
»N«l° .««nl . '. 1 b 2 - 15250
V»»l»««w 9850 93'b<1
Vvdn»e«5U»nst»i . . —— —'—
««tzU«ch«U . . . . . »42 - «42 b0

«eld lttta«,
«lreditanfialt, ungar. . . , 217 - 217 50
Tepositenbunl . , , 146 - 14? -
^«comptl lmft l l l l 910 — 915 —
ßrau«««an t . . . « l 25. 6150
H»ndel»b«,nl 7 ^ 7 5 7 5 -
«atlonalbanl » 7 2 — 9 7 4 -
Oefterr. »llg. B«mt . . . . b4 - 55 —
Oefterr. Vanlzeftlllch.ft . . . 1 l " — 192 -
UuU,nb«ul . . . 121KU 12175
»erein«z«ll 2 0 - - 20t>0
«er«etzr«b«u,l 96bft 97 —

«lll! Nlll,
«lf«zlb.«alin 142 50 143
H»r l .Lud»,g ,V,hn . . . . ' 247 - 247 50
»l>n«N'»,nlpfschiff.,Oes«ll lch,ft 5 5 2 — 554 —
Als» l> t lh .«H<chn . . . . . 2 0 5 - 2 0 k - .
«l isal i t th.Vl lhn lLinz.Vnb»eisrr

Scre<lt) - '— —'—
Ftrd<u«ld«.» i«rdh^l l . . . 1835 1 9 9 8 -
.>rauz«I«seyh'V»tz» . . . . . 19» 19» 5l
<no».»t««rll.«H»si>l'««h« . . . 146 — 146 5>0
Li«,»ö.«:j?lizch 4 6 0 - 4 6 4 -
0«««n . N « l z » l « » « h , . . . 1S4 b0 zsb -

Gel» W«r»
Rudolfe-Vahn lbilbtt 154
Staatsbahn 31l« — 32') —
Eübbahu 13350 134 -
Theiß.Vahn 222 50 223 -
Unaarische N°rd«ftbai»n . . 116— 116 50
Uuflllnscht Ostbllhu . . . . 51-bl) 52 —
Tr<,»u,ll,.Gtstllsch 157— 1b» ^

»«n««seUs^h«ftn,.
«llg. ilfterr. ««mitlellschaft . . 5^50 59 75
«ieuer V « l « t s t l l s c h « s l . . . . 66 — 6<i 25

»tlgtV. östt«. Vodeumölt . . 94 - 95 —
dto. i« 33 I«chr» 8750 8 8 -

««tt«n,lbanl ». « 93 40 93 50
Un«. Vobtuer.'dlt 8575 86-

V»i»» l tä t«n .
«lisabeth.«. 1. « « — - 95 -
Ferd..siordl>. S 105— IVs ,^
8rl,u,.I°stph.V 103— 103 . ^
««l. <l,rl,liudw,°.«., ^ . » « . . - ' — 1 0 7 20
Olsitrr. «,rb>r:>V. . . . 9« 25 9775
«« i«58r , t r «0 60 80't<0
»l««l«»^« . . . . . « 7 0 0 1 8 8 -

Sell. «VA
Gllbb^n k 3' , . 1072«) 107 s"

5' / 9425 94'5"
Glldbahn. Von« »2, — 22S^
Un,. Oflbahn 67... 67 b<'

»«t»«tl»s,.
«redlt.L. . . . . . . . . 1ß0 — 1 6 0 ^
«udolf».« l g — l4 '

»u,«!)ur, . 9l5<) 9 l ^
»r»n,fnrl 9170 9 « " "
H°mi»r, 5370 lSA
«»lldon 109 70 !0?A
Pari« 4340 " l ^

»elt, « « "
Vnt«tn» . . . 5 fl. 23 tr. 5 ft. l«5 "
«2p°ltou«d'»r . . 8 ̂  81 , 8 ̂  lj^ '
Preuß. ztasslnlcheine 1 ̂  62 ^ 1 ^ 6 ^ : '
6ilber . . . i(,g .̂ 25 .103 . 50 -

«r«w<schl »««nd»N«ftml,«.0bli«<,ti«uM,
Prt»«t«tie«««,, Vel» »««>, »«« ^ ' "


